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Fläche es ganz oder doch fait ganz liegt. Fig. 1065 von oben genanntem Wohn-

haufe }”0fep/z in Berlin, fo wie Fig. 1069 u. 10702“) find folche Beifpiele. Bei

letzterem ift die obere Hälfte der runden Fender mit rundem Gefimfe umrahmt,

welches mit einem Knopf bekrönt wird.

Noch hierher gehörend, aber fchon zu der zweiten Art diefer Dachfenfter über-

führend, find die in Fig. 1072 u. 1073 224) dargeftellten halbkreisförmigen Fenfter. Die-

felben find, wie die vorigen, zwar von Zink ausgeführt, haben aber doch fchon den

Charakter von Holzfenftern und, wie befonders aus der Seitenanficht in Fig. 1072

zu erfehen, grofse Aehnlichkeit mit den im Nachf’tehenden zu befchreibenden drei—

eckigen Dachluken.

Fig. 1071 225).
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2) Dachfenfter mit befonderem Dach.

Diefe Dachfenf’ter bedürfen nicht allein unten eines \Vechfels behufs Anbringens

Conflruct'on.
.. . . . .

‘ der Sohlbank, fondern gewohnhch noch eines zweiten oben zur Bildung der Decke

und des Daches. Nur kleine, dreieckige Luken, wie fie in Fig. 1074 u. 1075 ‘-’“)

dargeftellt find, haben gar keine Seitenwände; zwei kurze Sparren mit kleinem Kaifer-

fliel zum Zweck der Befeftigung der Giebelfpitze genügen, fobald das Material

der Fenfier Holz if’c. Bei Anfertigung aus Zink ift nur ein Ausfchnitt in der

Dachfchalung oder Lattung nöthig, welcher dem dreieckigen Umrifs der Luke ent-

fpricht. Die Veriteifung des Zinkes gefchieht durch dünne liifen oder eingelegte

Brettftücke.

Bei Dachfenl‘cern, wie in Fig. 1076, find zur Bildung der Seitenwände und Unter—

fii1tzung der kleinen Sparren dreieckige Knaggen auf den l)achfpnrren zu befeltigen

Holz-Architektur auch kurze Sparrenfchwellen mit darunter liegenden

Bei höheren Fe11flern find die Stiele der Seitenwände niit den Sparren

erzapfung oder Verblnttung zu verbinden. Diefelben tragen

Unter Uri]fliiiideii

oder bei

Knaggen.

des llauptduches durch V

die mit den Hauptfpurren verzupften oder verblntteten l’fetten.



Fig‚ 107: “‘). Fig. ]073 224}«
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Pultdach-

Luken.

 

Fig. 1078 226).

Fig. I079 ““).

 

Fig. 1080 2“).

müffen diefe Verbindungen an die Wechfel anfchliefsen. Im

Uebrigen erfolgt die Conftruction, wie in Art. 375 (S. 369) be-

fchrieben wurde.

Die einfachf’cen Dachfenfier, fog. Pultdach-Luken, welche

heute trotz ihrer Häfslichkeit doch wieder häufig angewendet

‚werden, belieben nach Fig. 1078 226) aus einer Vorderwand, auf

der einzelne Auffchieblinge ruhen. Die Vorderwand enthält nur

die Schwelle ec, die Pfette al) und der Zahl der Fenf’cer ent«

fprechende Stiele. Das Dach (! 6 (if bildet gewöhnlich ein Recht—

 

Fi .1081 223 . Fi . 1082 293g g \
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eck; nur in Nürnberg finden wir es oft nach Fig. 10792“) trapezförmig, was den

Vortheil hat, dafs die Kelilen gefchützter liegen. Die Eindeckung erfolgt mit

‘-'-'“) Fact-chL nach: BRE\‘MAN.\‚ n a. O., Theil [, 3 Aufl., Taf. 75.

„P



Fig. 1083 “’).

Fig. 1084 223).

 

Schiefer oder verfchiedeuartigen Dachfieinen, befonders Bieberfchwänzen, Krämp-‚

Hohlziegeln und Dachpfannen. Bei den Nürnberger Pultdach-Luken müffen die Steine

an den beiden fchrägen Dachrändern zurechtgehauen werden, ein Uebelf‘cand, welcher

ihre Anwendbarkeit fehr befchränkt. (Siehe auch die Fledermausluken in Art. 124,

S. 119.) '

Fig. 1086‘M). Fig- 10872”)-
Fig. 10852“).
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277) Facf‚-Repr‚ nach: Centralbl. d. Bauvcrw. 1882, S. 134,
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Andere Formen

diefer

])achfenfter.

Fig. 1088 ”‘).
F' . 1089 “‘).
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Fig. 1090 224).

Die Form folcher Fenf’ter mit be—

fonderem Dach if‘c eine äufserfl mannig-

faltige und hauptfächlich durch die Gef’talt

diefes Daches bedingte. Fig. 1074 zeigte

uns bereits ein nach vorn geneigtes Sattel-

dach, Fig. 1076 ein folches gewöhnlicher

Art. Bei Ausführung in Holz wird der

Giebel meif’c vorgekragt. Derartige Beifpiele

werden in Fig. 1080 u. 1081223) geboten.

In Fig. 1082 223) find die Pfetten der

Wangen nicht ausgearbeitet‚ fondern mit

Zierbrettern benagelt; eben fo ift das Mafs-

werk im Giebelfeld auf die Schalung feft

genagelt. ' mmmmauimmßummmnuflfii

Auch nach vom abgewalmte oder mehr

noch mit Krüppelwalm verfehene Dach-

fenf’rer werden häufig gefunden, und zwar fowohl Abänderungen der in Fig. 1074 u. 1076

clargeflellten, als auch der zuletzt genannten Dachluken. Fig. 1083 227) veranfchau-

licht diefe Form bei einer Ausführung in Holz mit deutfcl1er Schiefereindeckung

und Bekleidung, während in Fig. 1077 22") eine Dachluke mit vorgekragtem Krüppel-

\\‘le111 bei einer Ausführung in Zink mit runder Lichtöfiiiung dargefiellt il‘t.

Häufig werden die kleinen Ausbauten mit einem Heilen Zeltdacli nach Fig. 1085 ““l

 

1_„‚ „. (‘„.

bedeckt, fo dafs wieder ein flacher Anfchlufs an das Hauptdach nothwendig wird.



Die kleinen Thurmfpitzen heben lich fehr wirkungsvoll von der fchrägen Dachfläche

ab. Wird ein folches Dach über Ecke gefiellt, fo tritt es entweder nach Fig, 1088 224)

über die Vorderwand des Dachfenfters heraus, oder auch diefe fpringt mit einem

Grat, wie in Fig. 1086218), vor.

Fig. 1091. Fig. 1092.

%

Fig. 1094.

    

Fig. 1093.

i

 

      %
Fig. 1095.
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Fig. 1084 u. 1087 225) veranfchaulichen fehr ähn-

liche, vorn nach zwei Seiten eines Acht—

eckes abgewalmte Dächer, bei welchen

der Vorfprung ein geringerer ift; Fig 1087

ill: mit Schiefer-, Fig. 1084 mit Pfannen-

eindeckung verfehen.

Mitunter wird ein folches Thürm-

chen, wie in Fig. 1089 224) ähnlich dem

vorgekragten Krüppelwalm über Ecke

auf das Dach aufgefetzt. Die Giebellinien

müffen in diefem Falle nach oben ge-

bogen in einer Spitze endigen.

In Fig. 1091 u. 1092 iit das vom ab—

gewalmte Satteldach der Luke mit Zelt-

dachfpitze verfehen, welche in Fig. 1092

über Ecke gefiellt erfcheint. Damit

wären die geradlinigen Dachformen fo

ziemlich erfchöpft. Statt derfelben

können aber auch alle möglichen ge-

fchwungenen Linien auftreten, wie z. B.

die gewöhnliche Zwiebelform in Fig. 1093,

einer Luke vom \Nohnhaufe z}. Becke7'nl/z

in Crefeld (Arch.: Kay/er & 7}. Grafz-

heim). Wird diefes Dach über Ecke ge—

fiellt, fo erhalten wir die in Fig. 1090 2'“)

oder 1094 gezeigte Geltalt der Luke.

Anfprechender noch wirkt die acht

eckige Zwiebelform (Fig. 1095), die wir

häufig in Nürnberg, fo z. B. am Pellw-

fchen Haufe, finden. Das Achteck ent-

wickelt fich aus der viereckigen Grund—

rifsforrn des Fenfterausbaues. je flacher

das kleine, das Thürmchen mit dem

Haufe verbindende Dach ill, defto mehr

wird das Zwiebelthiirmchen zur Geltung

kommen.

Fig. 1096 endlich bringt einen un»

gleichfeitigen, achteckigen Kuppelaufbau

auf fiachern Satteldache. Der Durch-

fchnitt lehrt die Confiruction aller der-

artigen Dächer mit Hilfe von Bohlenfparren und eines Kaiferf‘ciels, der auch die in

Kupfer, Blei oder Zink getriebene Spitze aufzunehmen hat.

Die Herltellung der Fenfter felbft erfolgt gewöhnlich in derfelben Weife, wie

Nur bei den kleinen runden oder ovalen Oeffnungen, de, Fe„m.r_bei allen Fenfiern, in Holz.

394-
Herflellung
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deren Fenfterflügel droffelklappenartig fich um Fig. 1096.

eine mittlere Achfe bewegen, wird der Aus-

führung in Zinkblech oder Schmiedeeifen der

Vorzug gegeben, wie wir fie bald bei den Klapp-

fenftern kennen lernen werden.

In Frankreich hat man auch gufseiferne

Fenfter, welche befonders für Manfarden-Dächer

gebräuchlich find. Als Vortheil wird einmal

hierbei das das Fenfter einfaffende Rinnenfyftem

gerühmt, welches jedes Eindringen von Waffer

ausfchliefst, aufserdem aber das leichte Anbringen

des Fenf‘ters, fo wie die Steifigkeit gegenüber

den Zinkfenftern. Die fehr einfache Befeftigungs—

weife geht aus Fig. 1097 228) hervor. Fig. 1098 228)

veranfchaulicht das eigenthümlich geltaltete Profil

des zu öffnenden Feniters, beftirnmt‚ durch eine

Bewegung in lothrechter Richtung nach unten

rings einen möglichf’t dichten Verfchlufs lierzufiellen, das etwa durch den Wind

eingetriebene Waffer in einer Rinne zu fammeln und durch kleine darin angebrachte

Oeffnungen unfchädlich nach aufsen abzufiihren.
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c) Dachfenfter, welche gänzlich oder fait ganz in der Dachfläche liegen.

395. Für flache Dächer find die bisher vorgeführten Dachfenfterarten wenig geeignet,

Allgemeincs' weil dabei eine zu lange, röhrenartige Verbindungsnifche nothwendig ift, welche

häfslich ausfieht und auch die Zuführung von Licht in die Dachräume fehr befchränkt.

Für folche flache Dächer find fog. Klappfenfter geeignet, deren es verfchiedenartige‚

ausfchliefslich in Metall hergeftellte, meift patentirte Conftructionen giebt. Bei

fämmtlichen einfchlägigen Anlagen liegt

das eigentliche Fenfter auf einem Rah- Fig. 1097223). Fig. 109823“).

men, durch den es etwas über die _ [

Dachfläche erhoben wird, um Sicherheit

gegen das Einftrömen des VVaffers durch

die Fugen zu gewinnen. Es kommt

aufserdem hauptfächlich darauf an, dafs

auch das aufgeklappte Fenfter die Oeff-

nung gegen einfallenden Regen fchützt,

fo wie in gröfseren Städten, dafs die

Fenfter nicht von aufsen (von Arbeitern,

welche über den Dächern an Tele-  graphenleitungen befchäftigt find etc.)

geöffnet werden ki)nncn. Die Ausfüh—

rung kann entweder in Zink— und Kupfer—

blech, oder in Schmiede- und Gufseifen

 

erfolgen.

‘-'-'“) FacßRepr. nach: La /amaine dt: (‚rm/fr. 1377f73‚ .\ 436,

 


